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or!“ Gleich viermal
durften deutsche Fans

so beim Spiel gegen Eng-
land jubeln. Sieg oder Nie-
derlage heißt
es heute für
die deutsche
Fußballna-
tionalmann-
schaft gegen
Argentinien.
Wir drücken
Jogi Löw und seinen Jungs
die Daumen und hoffen,
dass sie weiterkommen.

Jeder gewinnt gern. Es
macht Spaß, Erfolg zu ha-
ben und den Jubel der Fans
zu hören. Doch wo Gewin-
ner sind, gibt es auch Ver-
lierer. „Ich habe am meis-
ten aus meinen Niederla-
gen gelernt“, sagt unser
neuer Bundespräsident
Christian Wulff. Erstaun-
lich offen geht er mit sei-
nen Misserfolgen um und
bekennt damit: Im Leben
gibt’ s nicht nur „immer
besser, immer höher, im-
mer leichter“. Wir alle le-
ben auch mit Versagen und
Irrtümern. Wir kennen
versäumte Gelegenheiten
und verpatzte Chancen.
Darüber reden wir nicht
gern, weil sich auch immer
gleich Spötter finden,
wenn einer alles verspielt
hat.

Doch zum Menschsein
gehört das Unvollkomme-
ne. Vor Gott dürfen wir
schwach und unvollkom-
men sein. Das ändert
nichts an unserem Wert.
Gerade unsere Niederlagen
und Schwächen machen
uns menschlich. Sie anzu-
nehmen als Teil unserer
Biografie, das entkrampft
unser Leben, befreit vom
neidischen Schielen auf an-
dere und schützt vor Über-
heblichkeit. „Lass dir an
meiner Gnade genügen;
denn meine Kraft ist in den
Schwachen mächtig“, heißt
es von Gott in der Bibel.
Das macht Mut, nach einer
Niederlage aufzustehen,
aus Fehlern zu lernen und
weiterzugehen.

Zur Person:
Angelika Schmidt
ist Pastorin der evange-
lisch-lutherischen Kirchen-
gemeinde Bad Iburg.
Kontakt: autoren@
stadtkirche-osnabrueck.de

T

Sieg oder
Niederlage
Von Angelika Schmidt

ZUM SONNTAGWetterdaten
vom 2. Juli

Höchsttemperatur 34,3 °C

Tiefsttemperatur
in 2 m Höhe  18,2 °C
am Erdboden  16,0 °C

TEMPERATUREN

Tagesmenge
am 1. Juli  0,0 mm

NIEDERSCHLAG

Schwefeldioxid
(1000 g/m3)  3 3

Feinstaub
Schlosswall 33 30
Ziegenbrink  24 22

Ozon
(120 g/m3)  165 108

Gemessen gestern um 16 Uhr

Der zweite Wert ist der Mittelwert 
vom Tag zuvor. Angaben in Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft. Richt-
werte in Klammern.

LUFTQUALITÄT

Geschwindigkeit
1,4 m/s

Richtung
161 Grad
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Lebenshilfe
Telefonseelsorge:
✆ 08 00/1 11 01 11
Frauenhaus:
Notruf ✆ 05 41/6 54 00
Frauennotruf: ✆ 8 60 16 26
Kinder- und Jugendtelefon:
14–20 Uhr, ✆ 08 00/1 11 03 33
Elterntelefon: Mo.–Do., 9–11
u. 17–19 Uhr,
✆ 08 00/1 11 05 50
Selbsthilfegruppen in der Re-
gion – Beratung und Aus-
kunft:
Gesundheitsdienst für Land-
kreis u. Stadt Osnabrück,
✆ 05 41/5 01-80 17 o. 5 01-
 31 28
Verband allein erziehender
Mütter und Väter:
✆ 05 41/2 43 43
Brittalog.de: Sa. 10–11.30
Uhr, Telefonische Erziehungs-
beratung, ✆ 0 54 04/ 99 78 56
Anonyme Alkoholiker: Kon-
takt unter ✆  05 41/2 39 12
Haus der Jugend: ab 9 Uhr,
Mathe-Lerngruppe, Infos u.
Anmeldung,
✆ 01 71/6 42 12 93 oder
hdj@osnabrueck.de

Vereinskalender
Cocker Club: Sa., 19.30 Uhr,
Treffen, Kaffeehaus Penter
Knapp in Bramsche

Treffs
GZ Lerchenstr.: Sa., 15–20
Uhr, Jugendcafé, So., 14–19
Uhr, Tanzcafé mit dem Duo
Bohmann, live, ✆ 
05 41/ 18 80 55

Entsorgung
Abfallwirtschaftszentrum
Piesberg: Sa., 9–12 Uhr
Schadstoffannahme: Sa.,
9–12 Uhr, Deponie Piesberg;
10–16 Uhr, Containerplatz St.-
Florian-Str.

Eine Übersicht der Initiativen
und Selbsthilfegruppen
sowie Kontaktadressen
und Bürozeiten im Internet:
www.neue-oz.de/
Service/Lebenshilfe

SERVICE

Sagen Sie mal, Herr Hen-
ning, wie viel Zeit investie-
ren Sie in die Kommunalpoli-
tik jede Woche?

Da muss ich mal nachrech-
nen: Es dürften grob kalku-
liert drei Stunden pro Tag
plus Wochenende sein, also
etwa 18 Stunden in der Wo-
che.

Wie viel Geld bekommen
Sie dafür als Fraktionsvor-
sitzender?

702 Euro. 21 Prozent davon
gehen an die Partei.

Lob gibt es selten für Poli-
tiker, Prügel oft. Warum tun
Sie sich das an?

Aus Überzeugung. Man
kann etwas bewegen, man
kann Themen setzen und
Themen voranbringen. Ich
lerne gerade als Fraktions-
vorsitzender unheimlich vie-
le Menschen kennen, das ist
eine sehr schöne Erfahrung.
Natürlich leidet die Familie
darunter, aber ich bemühe
mich, den Samstag von Ter-
minen und politischer Arbeit
frei zu halten.

Kurz nach ihrer Wahl zum
Fraktionsvorsitzenden ha-
ben Sie mit ihrem Vorschlag,
eine Kulturabgabe von VfL-
Zuschauern und Zoo-Besu-
chern zu erheben, ziemlich
viel Schelte kassiert. Was
haben Sie daraus gelernt?

Na ja, Sie waren ja mit ih-
rer Berichterstattung nicht
ganz unbeteiligt, dass es so
eine Welle der Kritik gab. Wir
haben nie von einer Zwangs-
abgabe für VfL- oder Zoo-Be-
sucher gesprochen. Es sollte
nach unserer Vorstellung al-
les auf freiwilliger Basis ge-
schehen. Das ist in der Au-
ßendarstellung völlig unter-

gegangen. Ich habe daraus
gelernt, solche Vorstöße vor-
her intensiver mit den Betei-
ligten und Betroffenen zu be-
sprechen. Das haben wir bei
der Hotelabgabe dann auch
so gemacht und mit den Ho-
teliers gesprochen. Wir wol-
len mit dieser Abgabe ja nicht
die Hoteliers ärgern, sondern
wir greifen aus Notwehr zu
diesem Mittel. Die Kommu-
nen stehen finanziell mit
dem Rücken zur Wand. Die
Einnahmen sollen in den all-
gemeinen Haushalt gehen.
Wie viel davon in die Kultur
fließen wird, entscheidet je-
weils der Rat.

Sie haben zum Beginn ih-
rer Amtszeit ein Fünf-Punk-
te-Programm aufgelegt…

…gut, dass Sie das anspre-
chen.

Ich möchte aber nicht je-
den einzelnen Punkt durch-
gehen, sondern von Ihnen
wissen, was für Sie das zen-
trale Thema ist.

Wirtschaft, Arbeit und Fi-
nanzen. Es ist wichtig, ein
wirtschaftsfreundliches Kli-
ma zu schaffen. In der Hin-
sicht verdient der Oberbür-
germeister außerordentli-
ches Lob – zum Beispiel für
die Vermarktung der Winkel-
hausen-Kaserne und die An-
siedlung von Kaffee Partner.

Wie passt Ihre Wirt-
schaftsfreundlichkeit zu der
damaligen Entscheidung
der SPD gegen das Hochre-
gallager bei Roncadin?

Im Nachhinein haben wir
recht behalten. Roncadin hat
auch ohne Lager am Standort
investiert.

Aber diese Investitionen
waren ohnehin geplant.

Uns wurde vorgeworfen,
Investitionen zu verhindern.
Das stimmt nicht. In der
Rangliste der Wirtschaftswo-
che steht Osnabrück auf
Platz 1 bei der Wirtschafts-
freundlichkeit und beim Ser-
vice für die Unternehmen.
Das ist kein Zufall.

Thema Finanzen. Der Rat
will in einen Doppelhaushalt
für 2011 und 2012 verab-
schieden. Das finde ich er-
staunlich…

Warum?

Weil die Fraktionen sich
bereits ein Jahr vor der Kom-
munalwahl festlegen müs-
sen und dem neuen Rat Fes-
seln anlegen. Sehen Sie das
anders?

Ja. Der Vorschlag, einen
Doppelhaushalt zu verab-
schieden, steht auch in mei-
nem Fünf-Punkte-Pro-
gramm. Ziel ist es, mehr Pla-
nungssicherheit zu schaffen
und die zeitraubenden inter-
fraktionellen Gespräche zu
reduzieren. Eine Vorfestle-
gung gibt es nicht, denn der
neue Stadtrat kann über
Nachtragshaushalte jeder-
zeit steuernd eingreifen.

Mit dem Haushalt
2011/2012 beginnt die De-
batte über Aufgabenkritik
und Stellenstreichungen in
der Verwaltung. Wo kann die
Stadt Personalkosten spa-
ren?

Sie werden von mir jetzt
keine Schnellschüsse hören.
Warten wir ab, bis die Ver-
waltung den Haushaltsplan

und das Personalkonzept
vorgelegt hat. Die SPD-Frak-
tion sieht ihre Gesamtverant-
wortung für die Stadt und
wird sich nicht entziehen.
Wir unterscheiden uns da
von der CDU, die sich bei der
Grundsteuererhöhung aus
der Verantwortung gestoh-
len hat. Das hat mich richtig
geärgert.

Mit Grünen, Linken und
UWG haben Sie eine Mehr-
heit im Rat. Wie weit gehen
Sie den Einzelvertretern der
Linken und UWG entgegen?

Wir müssen nicht zwin-
gend mit den Einzelvertre-
tern kooperieren. Meine Auf-
gabe als Fraktionsvorsitzen-
der sehe ich auch darin,
Mehrheiten zu organisieren.
Die lassen sich bei bestimm-
ten Punkten auch mit der
FDP, den Grünen und dem
OB finden. Aber ich schließe
niemanden aus. UWG und
Linke standen zuletzt bei den
Haushaltsberatungen in der
Schmollecke. Sie waren an
den interfraktionellen Ge-
sprächen nicht beteiligt und
konnten deshalb leicht Nein
sagen. Ich verspreche, UWG
und Linke stärker einzube-
ziehen und in die Verantwor-
tung zu nehmen.

Warum eiert die SPD bei
der Entlastungsstraße West
so herum?

Wir eiern nicht, wir haben
eine klare Haltung. Bei der
Abstimmung in der Fraktion
gab es ein 16 zu 2 für die Ent-
lastungsstraße. Sie ist nötig,
aber wir haben im Augen-
blick die Finanzierung nicht
in unserer Hand, weil es noch
keinen Ersatz für das Ge-
meindeverkehrsfinanzie-
rungsgesetz gibt. Es macht
keinen Sinn, jetzt 500 000
Euro für Gutachten in die
Hand zu nehmen, wenn wir
nicht wissen, wie die Straße
bezahlt werden kann.

Was haben Sie gegen die
Drei-Religionen-Schule an
der Johannisschule?

Wir haben etwas dagegen,
dass man ausgrenzt.

Ausgrenzt? Wen?
Die evangelischen Chris-

ten und alle, die nicht konfes-
sionell gebunden sind. Eine
Drei-Religionen-Schule halte

ich gar nicht für nötig, weil
die öffentlichen Schulen ge-
nau das tun: Alle Bekenntnis-
se vereinen. Es ist im Übrigen
nicht einzusehen, dass wir
als Stadt mit öffentlichen
Mitteln eine Privatschule fi-
nanzieren. Unsere Verant-
wortung liegt darin, die öf-
fentlichen Schulen besser zu
machen, dafür sind die knap-
pen Mittel gezielt einzuset-
zen. Wenn das Bistum eine
Schule für Katholiken, Musli-
me und Juden in seiner Trä-
gerschaft will, muss es auch
die entsprechenden Mittel
bereitstellen.

Die SPD führt gerade ei-
nen neuen Begriff in die Poli-
tik ein: Inklusion. Was ist
das?

Das ist der Abbau von Be-
nachteiligung und die Teilha-
be aller am gesellschaftlichen
Leben. Inklusion geht über
Integration weit hinaus, weil
damit alle angesprochen
sind, die in irgendeiner Form
ausgegrenzt werden können.

Zum Beispiel?
Behinderte, Senioren, Mig-

ranten, Frauen. Die Aufzäh-
lung ließe sich noch fortset-
zen.

Wie wollen Sie die Inklusi-
on kommunalpolitisch um-
setzen?

Die SPD-Fraktion disku-
tiert darüber, einen Beirat für
Inklusion zu bilden, der den
bisherigen Integrationsaus-
schuss ersetzen soll. Wir ma-
chen uns keine Illusionen,
das ist kein Thema mehr für
diese Ratsperiode.

Aber für den Wahlkampf?
Ja. Wir wollen das Thema

besetzen.

Nächster Interviewpartner
Fritz Brickwedde (CDU)

Von Wilfried Hinrichs

„Die SPD eiert nicht herum“
Frank Henning über Finanzen und Mehrheitssuche

OSNABRÜCK. Frank Hen-
ning, seit April Fraktionsvor-
sitzender der SPD, will poli-
tisch eine klare Kante zie-
hen. Deshalb sagt er: Die
SPD eiert beim Thema Ent-
lastungsstraße West nicht
herum, sie geht auf Linke
und UWG im Rat zu und wird
mit der „Inklusion“ – der
Teilhabe aller am gesell-
schaftlichen Leben – einen
neuen Begriff in die Politik
einführen.

Frank Henning, Fraktionsvor-
sitzender der SPD. Foto: privat

Der Stadtrat
51 Sitze insgesamt

CDU
19

SPD
18

6
Grüne

Linke  1
UWG  1

Oberbürger-
meister  1

FDP
5

Die Politik macht Som-
merpause. Gut ein Jahr
vor der nächsten Kommu-
nalwahl nutzen wir die ru-
hige Zeit zu ausführlichen
Gesprächen mit den Frak-
tionsvorsitzenden und
dem Oberbürgermeister.
Gesprächspartner bisher:
Oberbürgermeister Boris
Pistorius (SPD).

Sagen Sie mal . . .

Fußballbegeisterung kennt kein Alter: Jogis Baby-Elf im Klinikum

Elf kleine Freunde: Diese Wonne-
proppen aus Osnabrück und Umge-
bung, die in den vergangenen zwei
Wochen im Klinikum am Finkenhü-
gel das Licht der Welt erblickt ha-

ben, sind die jüngsten Fans der
deutschen Mannschaft in der Regi-
on – auch wenn sie das selbst noch
nicht realisieren können. Ihre Eltern
sind fußballbegeistert und haben

dem Klinikum erlaubt, den Nach-
wuchs stilecht auszustatten. Das
WM-Spiel heute Nachmittag gegen
Argentinien wird Jogis Baby-Elf aus
dem Klinikum vermutlich seelenru-

hig verschlafen. Vielleicht werden
die Kleinen ja nach einem Sieg der
deutschen Mannschaft durch ein
Hupkonzert der großen Fans ge-
weckt. Foto: Silvia von der Haar

OSNABRÜCK. Unter dem
Titel „Patio Tango“ lädt
Tango Fuego am Sonntag
in den Innenhof von Kauf-
mann’ s Alter Fabrik, Wei-
denstraße 2, ein. Ab 20 Uhr
gleiten eng umschlungene
Paare bei Tangomusik über
die Tanzfläche. Die Tango-
lehrer Ralf Brand und An-
drea Kath werden auftre-
ten. Eintritt 5 Euro (Nicht-
Tänzer 2 Euro).

Open-Air-Tango

KURZ NOTIERT

OSNABRÜCK. Zu einer
Radtour zur Veranstaltung
„1000 Räder Bünde“ lädt
der Fahrrad-Club ADFC
am morgigen Sonntag ein.
Der Start der 50-Kilome-
ter-Tour ist um 9 Uhr an
der Bierstraße 6. Für die
Rückfahrt kann auch die
Bahn genutzt werden.

Radtour


